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Meinen Kantone allein ftrtb es, bie ich achte, bie mitt) unb bie
cmbent SJläcfüe hinbern, bie Sdjmeis megsunebmen." Sim Sage
ber 93ergemattigung miiffen bie Meinen SBötfer mit ben blutigen
©äffen in ber Sjanb untergeben, wenn fie fpäter. mieber auf=

erfteben molten. Sas oerpftichtenbe Stibroatbner SSeifpiet bat
oietteicbt niemanb fcböner gemürbigt als ©ottfrieb Ketter: „Slur
bas griinfchattige Slibmatben am tiefen 23iermafbftcitterfee", fo
fagte er, „biett su altertest gans altein an ficb fetber feft — oer=
taffen fogar non feiner Smittigshätfte Dbmatben. ©in SBötMein

oon faum sebntaufenb Seelen tonnte unb mottte es nict)t gtau=
ben, baff es obne bie äujjerfte unbebingte Stufopferung non fei=

ner hatbtaufenbjährigen Setbftbeftimmung taffen unb in ber
SJlenfcfjen tganb falten fottte, obne oorber su SSoben gemorfen-
3u fein im mörttictjen Ginne.. SMIe ©ettMugheit, alle Bernunft»
grünbe für leibtitbe Erhaltung oerfcbmäbenb, ftettte es ficb auf
ben urfprüngticben SSoben reiner unb grober ßeibenfcbaft —
nicbt für eine Sagesmeinung, fonbern für bas Erbe ber Säter,
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für SJlenfchenroert fo recht im einseinen, oon SOtann 3U SJlann."
Sie gefehgebenben ftläte urteilten anbers. Sie lieben fich

buret) ibre Ergebenheit gegenüber ber neuen Drbnung unb ben
fremben Herren im ßanbe beftimmen. So erflärten fie feierlich,
©enerat Schauenburg habe ficb mit feiner 2trmee um bie <beIoe=

tifthe Slepublif moht oerbient gemacht, unb bas Sireftorium
bantte ihm für bie rafche unb glücftiche Sachführung ber midß
tigen Stufgabe. Slur eine Meine SJlinberbeit bemahrte fich bie
innere greiheit, unter ibnen ©fcher. Er tabette im ©rohen Slat
bie „unmenfebtieben ©raufamteiten" ber gransofen aufs fetjärf»
fte. Es brauchte SSlut hiesu. SJlan oerfteht, bah ihm einft ge=

fchrieben mürbe: „3bre greunbe finb beforgt um Sie, mie für
einen gührer, ber bei feiner ©etegenheit surücfbleibt, fonbern
ficb jeber ©efahr preisgibt."

SJlit jener peinlichen Erftärung fcfüoh bas hetoetifche S?arta=

ment feine Strbeit in Starau ab. Stnfangs Oftober oerfegte es

feinen Sife nach ßuaern.

SSom ®portfcrtcftt sur
3n allen ßänbern hat man fich mit bem Problem ber 3ei=

tung ber Sufunft befaht. Senn fdjtiehtich liegt in ber früb=
3eitigen Erfaffung bes neuen ©eficfües bes Slachrichtenmefens
biefer ©elt ein SSorfprung gegenüber einem anberen ßanb,
einem anberen Erbteil — ober auch nur einem Seitungstruft,
ber in feiner fßebeutung nicht aÖ3ufehen ift.

SMs man oor einiger Seit bas Problem in einer ameri=
fanifeben föertegeruerfammtung erörterte, meinte einer ber 3tn=

mefenben, bie geitung ber guîunft fönne mit bem beutigen

SJlateriàt hergeftettt roerben, menn man fich einer oon ihm oor=
gefchtagenen Einteilung in oier ©ruppen anfehtiehe. SJlan müffe
bem ßefer bieten: 1. bas ©ahre, 2. bas ©ahrfcheintiche, 3. bas
Stbsumartenbe, 4. bas ©etogene. Sa bie Sfmeriîaner offenbar
ihre Seitungen im ©ert fennen, febtug ber gleiche Sßerteger oor,
man möge in bie erfte ©ruppe bie Sportberichte fefeen, b. h- bas

©abre, in bie smeite Kolonne bie ©etterberiebte, b. h- bas
©ahrfcheintiche, in bie brüte Kolonne bas Stbsumartenbe in
©eftattung ber gitmoorbefprechungen, unb unter ben ßügen
fönnten bann bie potitifdjen Slachrichten gebracht merben

@ (2fubänfe=äM* »or 28 Raffte
ïion Sïbolf @d)aer=ÜH§ • (@cï|luh)

3eh ifch es a benmanbere gfp, 3'tache —, u grih fchnettt fi
Kran srugg, mie menn er i=n=e Slehtere greeft bätt. Sir bet finer
Ettboge sum ßpb suechebrücft u fünftig name no g'äffe, mas
ibm b'Ehättnere barbett; aber berbp bräiht fi jebesmat ber
Ehopf uf b'Sptemm rümpft b'Slafe. Es ifch bu fpäter uscfjo
morum: Sem Eoncierge fi ©butte bet uftätig nach Subaf
gfchmöcft u bäm arme ©äfe fchier ber State gftettt.

©erner bet fi nachhär nib möge=n»überhaa, 3'ftirhle: „®ätt,
Srife, gäge fettige ifch mit ©ätb u guete ©orte nüt 3'mache!"
— grife bet 3'erft täär gfchtücft, mie=n=er mett fäge: „3 bfieh bi
be feba no, mart nume!" — It nache=me Slung: „ßos, ©erner,
me b'be öppe=meine fuecbfch, für ber es paar Slachbütfftunbemü
ber bütfehe Konoerfation 3'gäb, fo füg rnerfef) be!" —

S'mornberifcbt fie mer urne oo ßanb gftohe. Es bet über
Sîacf)t ufgbeiteret, u ber febönft 3tlorge=n=ifch i bs ßanb 3oge,
mo me fech cha roünfche: S'SSöget hei g'tiebet, es ifch e gröib
9ft); bs Sou bet b'Stlatte=n=us gtifeeret u ber Sad) nume fo
©ümp gnob oor ttberfüünegi. SJlir fi bs Sat uf gftüüret bem
Eot be fBatme 3ue*, tinggs u rächts hoch obe=n=P3Uunet do bäne
3ahttofe=n='3tiguittes, mo ibri ©arnfinger cbalt sum ^immet ufe=
ftrecfe, roie fi mette füge: ,,©rab en jebere tab mer be nib
aueche!" 23o ber Satfohtem=us bet me no tang, nib g'abnt, mie
erft h in b er bäne ^od)gebirgspoti3ifte be bi roabre Ebünige
throne, ber SJlont ißtanc mit fine ÎOSinifter bs beib Sote. Sa
bruf hei mir is gfreut, mie b'Ebinber, u fi brum aafa fdjuefme,
für mügtichft gteitig i b'^öchi 3'cho. Stber es ifch nib öppe bas
fßreffiere gfp, für möge ber Sug ober bs Sram 3'errede, ober

für i=n=e Slortrag ober Konsärt; 0 nib für bs räcfüer 3pt jur
„Sour be Suiffe" ober a=n=a guehbattmatfch 3'cho. ißhüetis nei! 3
bäm Sitter bet me gtücftidjermos no für alts Spt, cha mit fir Spt
fchier mache, mas me mott; d)a fe fogar sum ißfäifchter ufe=
gheje, u geng btibt no gnue oüür. Slei, mir fi aafa preffiere, mit
mer no 3'jung fi gfp, für 3'müffe, bah ber © ä g geng inträffam
ter u mängifcö fogar fchömer ifch, meber bs Siel fätber, u mit
mer is 00 bäm Sief gan3 übertriebeni SSorftetlige gmacht hei.
S'3ttgei oermuetet betannttich hinber jebem ©ägranf es ©un=
ber — u geit be no gärn am ©unber fätber oorbp, ohni's
3'gfeh.

Stber fätb mat nib. Es ifch mahrhaftig es ©unber gfp, bi
Usficht oom Eot be Slalme! SJlir hei fe=n=en jebere=n-uf fi ©attig
gnoffe: Ser eint fjet aafa bi SSärggipfte mit Släme beftimme u
b'Slafe nib met) us ber Eharte=n=ufe bracht; ber anber het em
©oethe fis Dleifetagebuech oüre söge u nachegtäfe, mas bä ba
brüber 3'fäge müh, u ber britt ifch abfpts gange für s'tuege u
3'tofe; bi grohi Stitti 3'tofe u bi unänbtechi ©pti s'tuege u berbp
ftitl 3'märbe. Sene munberfchöne ©utche u bene 3toee Dlaub=
oöget hoch obemüm Staue, hei fich bie mit ber ©harte u bem
Sagebuech atterbings nib g'aehtet, mit bert brin äbe nüt beroo
gftanbe=n=ifcb.

Serfür het ©erner bermpte nähe fich am 23obe=n=es bürrfch,
ßabti gfunbe u aagfange mit em SDläffer ber Sräcf abs'fchabe.
„ßueget ba", rüeft er uf bs SJlat, „mas i gfunbe ba; es ßabti
mit fettifche i)us3eid)e ibruffe!" — Sir sieht us em fJlucffacf es

ißuech oüre, btetteret brinne u tieft is oor: „Sie Sitte, bas
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kleinen Kantone allein sind es, die ich achte, die mich und die
andern Mächte hindern, die Schweiz wegzunehmen." Am Tage
der Vergewaltigung müssen die kleinen Völker mit den blutigen
Waffen in der Hand untergehen, wenn sie später, wieder auf-
erstehen wollen. Das verpflichtende Nidwaldner Beispiel hat
vielleicht niemand schöner gewürdigt als Gottfried Keller: „Nur
das grünschattige Nidwalden am tiefen Vierwaldstättersee", so

sagte er, „hielt zu allerletzt ganz allein an sich selber fest — ver-
lassen sogar von seiner Zwilligshälfte Obwalden. Ein Völklein
von kaum zehntausend Seelen konnte und wollte es nicht glau-
den, daß es ohne die äußerste unbedingte Aufopferung von sei-

ner halbtausendjährigen Selbstbestimmung lassen und in der
Menschen Hand fallen sollte, ohne vorher zu Boden geworfen-
zu sein im wörtlichen Sinne.. Alle Weltklugheit, alle Vernunft-
gründe für leibliche Erhaltung verschmähend, stellte es sich auf
den ursprünglichen Boden reiner und großer Leidenschaft —
nicht für eine Tagesmeinung, sondern für das Erbe der Väter,
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für Menschenwert so recht im einzelnen, von Mann zu Mann."
Die gesetzgebenden Räte urteilten anders. Sie ließen sich

durch ihre Ergebenheit gegenüber der neuen Ordnung und den
fremden Herren im Lande bestimmen. So erklärten sie feierlich,
General Schauenburg habe sich mit seiner Armee um die helve-
tische Republik wohl verdient gemacht, und das Direktorium
dankte ihm für die rasche und glückliche Durchführung der wich-
tigen Aufgabe. Nur eine kleine Minderheit bewahrte sich die
innere Freiheit, unter ihnen Escher. Er tadelte im Großen Rat
die „unmenschlichen Grausamkeiten" der Franzosen aufs schärf-
ste. Es brauchte Mut hiezu. Man versteht, daß ihm einst ge-
schrieben wurde: „Ihre Freunde sind besorgt um Sie, wie für
einen Führer, der bei keiner Gelegenheit zurückbleibt, sondern
sich jeder Gefahr preisgibt."

Mit jener peinlichen Erklärung schloß das helvetische Parla-
ment seine Arbeit in Aarau ab. Anfangs Oktober verlegte es

seinen Sitz nach Luzern.

Vom Sportbericht zur Politik
In allen Ländern hat man sich mit dem Problem der Zei-

tung der Zukunft befaßt. Denn schließlich liegt in der früh-
zeitigen Erfassung des neuen Gesichtes des Nachrichtenwesens
dieser Welt ein Vorsprung gegenüber einem anderen Land,
einem anderen Erdteil — oder auch nur einem Zeitungstrust,
der in seiner Bedeutung nicht abzusehen ist.

Als man vor einiger Zeit das Problem in einer ameri-
konischen Werlegerversammlung erörterte, meinte einer der An-
wesenden, die Zeitung der Zukunft könne mit dem heutigen

Material hergestellt werden, wenn man sich einer von ihm vor-
geschlagenen Einteilung in vier Gruppen anschließe. Man müsse

dem Leser bieten: 1. das Wahre, 2. das Wahrscheinliche, 3. das
Abzuwartende, 4. das Gelogene. Da die Amerikaner offenbar
ihre Zeitungen im Wert kennen, schlug der gleiche Verleger vor,
man möge in die erste Gruppe die Sportberichte setzen, d. h. das
Wahre, in die zweite Kolonne die Wetterberichte, d. h. das
Wahrscheinliche, in die dritte Kolonne das Abzuwartende in
Gestaltung der Filmvorbesprechungen, und unter den Lügen
könnten dann die politischen Nachrichten gebracht werden

E Studänte-Walz vor 28 Jahre
Non Adolf Schaer-Nis - lSchluß)

Ietz isch es a den-nandere gsy, z'lache —, u Fritz schnellt si

Kran zrugg, wie wenn er i-n-e Neßlere greckt hätt. Är het finer
Ellboge zum Lyb zuechedrückt u künftig nume no g'ässe, was
ihm d'Chällnere darhett: aber derby brächt si jedesmal der
Chops us d'Syte-n-u rümpft d'Nase. Es isch du später uscho
worum: Dem Concierge si Chutte het uflätig nach Tubak
gschmöckt u däm arme Wäse schier der Aate gstellt.

Werner het si nachhär nid möge-n-überhaa, z'stichle: „Gäll,
Fritz, gäge settigs isch mit Gäld u guete Worte nüt z'mache!"

Fritz het z'erst läär gschlückt, wie-n-er wett säge: „I bsieh di
de scha no, wart nume!" — U nache-me Rung: „Los, Werner,
we d'de öppe-n-eine suechsch, für der es paar Nachhülfstunde-n-i
der dütsche Konversation z'gäh, so säg mersch de!" —

Z'mornderischt sie mer ume vo Land gstoße. Es het über
Nacht ufgheiteret, u der schönst Morge-n-isch i ds Land zöge,
wo me sech cha wünsche: D'Vögel hei g'liedet, es isch e Fröid
gsy: ds Ton het d'Matte-n-us glitzeret u der Bach nume so

Gümp gnoh vor übersüünegi. Mir si ds Tal uf gstüüret dem
Col de Balme zue-, linggs u rächts höch obe-n-yzuunet vo däne
zahllose-n-Aiguilles, wo ihri Warnfinger chalt zum Himmel use-
strecke, wie si wette säge: „Grad en jedere lah mer de nid
zueche!" Vo der Talsohle-n-us het me no lang, nid g'ahnt, wie
erst hinder däne Hochgebirgspolizìste de di wahre Chllnige
throne, der Mont Blanc mit sine Minister ds beid Syte. Da
druf hei mir is gfreut, wie d'Chinder, u si drum aafa schuehne,
für müglichst gleitig i d'Höchi z'cho. Aber es isch nid öppe das
Pressiere gsy, für möge der Zug oder ds Tran: z'errecke, oder

für i-n-e Vortrag oder Konzärt: o nid für ds rächter Zyt zur
„Tour de Suisse" oder a-n-a Fueßballmatsch z'cho. Bhüetis nei! I
däm Alter het me glücklicherwys no für alls Zyt, cha mit sir Zyt
schier mache, was me wott: cha se sogar zum Pfäischter use-
gheje, u geng blibt no gnue vüür. Nei, mir si aafa pressiere, wil
mer no z'jung si gsy, für z'wüsse, daß der W ä g geng inträssan-
ter u mängisch sogar schöner isch, weder ds Z iel sälber, u wil
mer is vo däm Ziel ganz übertriebeni Vorstellige gmacht hei.
D'Juget vermuetet bekanntlich hinder jedem Wägrank es Wun-
der — u geit de no gärn am Wunder sälber vorby, ohni's
z'gseh.

Aber sälb mal nid. Es isch wahrhaftig es Wunder gsy, di
Ussicht vom Col de Balme! Mir hei se-n-en jedere-n-uf si Gattig
gnosse: Der eint het aafa di Bärggipfle mit Näme bestimme u
d'Nase nid meh us der Charte-n-use bracht; der ander het em
Goethe sis Reisetagebuech vüre zöge u nachegläse, was dä da
drüber z'säge wüß, u der dritt isch absyts gange für z'luege u
z'lose: di großi Stilli z'lose u di unändlechi Wyti z'luege u derby
still z'wärde. Dene wunderschöne Wulche u dene zwee Raub-
vögel höch obe-n-im Blaue, hei sich die mit der Charte u dem
Tagebuech allerdings nid g'achtet, wil dert drin äbe nüt dervo
gstande-n-isch.

Derfür het Werner derwyle näbe sich am Vode-n-es dürrsch,
Ladli gfunde u aagfange mit em Mässer der Dräck abz'schabe.
„Lueget da", rüeft er uf ds Mal, „was i gfunde ha: es Ladli
mit keltische Huszeiche druffe!" — Är zieht us em Rucksack es

Buech vüre, kletteret drinne u liest is vor: „Die Sitte, das
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Eigentum mit beftimmten 3eirf)en, fogenannten Sfausgeidjen
ober ^auswarfen, 3U oerfeben, mar ein uraltes unioerfelles
Snftitut, bas überall, roo nicfjt jebermann bes ßefens unb
Schreibens futtbig mar, Verbreitung fanb unb fie teilroeife nocb

bat. Es mar aucb ..." — SBgter bet he grih nib la cbo.

„2Bern, bu bifcb es ßabli! — Sas ifcb ja nume=n=e Vife
oomeme alte Srögli ober ©läcftrog, mo öppe ber Ebnärbt fi
Slame D fcbieh bocb bä Ebnebel fürt!" —

2lber SBerner bet nib fo gleitig oo ©riffe glab: „Su cbaifcb

mi gärn ba! — Sus 'bringe=n=i bem SJtufeumsbiräfter 3'Värn.
SBirfcb be gfeb, mie bas ßabli im 3abresbericbt ri)unnt — u be

no mit em Vermerf ,gunbort Eol be Valrne', bäm uralt be*.
rüel)mte=n=itbergang oom SBallis nach ©aoope. fftib oergäbem*
ifcb bie bie ,2Biege bes 211pinismus' gftanbe, mo ber ©auffure
mit fim ßeiterli als erfte ber SKont Vlanc ..."

„ßos, SBernu", fallt grih ihm ume=n=i 's SBort, „mir mei
nib ftiirme. 2Be bu bs Vebürfnis befd)/ 3'prebige, fo macbs,
aber nume nib bie obe it nib üs. SBäge mine tue bu bas Sräd*
fablt i Sgbepapier plgre ober la's ta=n=i ©ulb faffe. Sas ifcb

bi Sad); aber üs la bermit i IRueum!" —
3eh bei mir SBurfcbt u Vrot uspacft u bergälbfläfcbe cbräf*

tig 3uegfprorbe u bs Sbema anbers gleit. Slber e ©prgffe 00
bäm gobutabti ifd) eme*n=jebere jeh im gleifcb blgbe. 11 roo
nacbbär SBerner bas ßabli forgfältig ftöfelige=n=i Slucffacl ftellt
u 's guet brghg Eentimeter labt la brüberus luege, fo bah es

ibm bim ßoufe fcbier ber fjuet i bs ©ficht oüre brüdt, bet mi
bit ber fjaber 0 gftocbe: „3ä, befd) bu roürflicb im Sinn, bas
ßabli mitg'näb?"

„ffe, bäid) mobt bäicb; i mueh es ja trage!"
,,ée nu, fo macb's bait!"
„9Jtacbe=nU aber 0!"
Sermit bet bs ©fpräcb gftodet u mir bei=n=is uf b'Sode

gmad)t für bertürab, bem SBattis gue. SBerner oorus mit em
ßabli im Side. Stach ememe fRung brummtet grih: „Su cbönn*
tifcb eigetlicb mit bim ßabli binbere, fo bruucbte mers nib geng
3'gfeb!" — „SJluefrf) bait nib luege", git SBerner 3rügg, „es
macht fd)iergar b'Sattig, bu figifcf) 00 gefter nadje no nib gari3
trocbene." — „So troche, roie bis ßabli, mo fogar b'SBürm us
be ßöcbere brösme, aUerbings nib." —

— 3'SJtartigng roärbe=mer rätig, bis ©ion ber 3ug 3'näb-
3efe, roo SBerner im Eoupé ber fRudfad mit Scbroung abnimmt
u oergiht, mit fim ßabli 3'räcbne, fcblabt er bim ffageli bem
S3is=ä=ois b'3t)tig us be gingere. Sä œirb toube, brummlet
öppis do „bougre be bernois" u geit e SUafe bas binbere.

„Sa bei mer's", macht grih ergerlicb, „bu bringfcb es fertig,
mit bäm Derbammte ßabli bi gangi ©cbrogg binbere»n=anbeï
3'reife!" SBerner bet gan3 troftlos bäm oerergerete Sßältfd)
nacbegtuegt; es ifd) ibm fcbuberbaft nib räcbt gfg. Sir nimmt
jeh bas ßabli ufe, gfdjouets no einifd) uo obe bis unbe, 00 lings
bis rädjts, cbnüblet no ba u bert SRäfcbte oo oertrodmetem
Ebüebplätter ab, für 3'luege, g üb no ropteri ffusgeicbe brunber
oüre d)öm. Sruf probiert er, gäb es oilicbt beffer gieng, bas
ßabli g u e r ufe Stucffacl 3'montiere. 11 richtig, är r'sgiert's,
grih d)a nib anbers, roeber bergue g'bemerte, roenn är ibn roär,
fo probierti är's 3'erft no oor a ber Stirne. —

Unberrogle=n=if<b ber 3ug 3'Sion pgfabre; SBerner bet fis
©epäcf ufgnol) u ifd) bem llsgang guegftüüret. 'Er bet g'räcbnet,

es fött gab: Slber 0 roetfd)! bs ßabli bet fi Querlag benutjt, für
ficb roieberumem=in Erinnerig 3'rüefe. 11 bi dtursi Stouig a ber
Sür bet SBerner neuerbings 3ur fjcmptpärfon gmad)t.

SRir bei=n=is nabbinab a bas ßabli groöbnt u gfeb, bah'es
bait i ©ottsname 3ur llsrüftig do üfem grünb gbört u roäger
0 ft) fginbolifcbi SSebütig roirb ba, roiem=e-3'breite ffuetranb, e

Scbillercbrage ober es SRonogget. Es brud)t äbemröppis 11

tnängifcb es gan3es ßäbe lang Sampf gäge ber Ebrggstiifel ober
b'Sfallfucbt, für d)önne=n=uf fis ßabli, ft) Scbiüercbrage ober
bs SJlonoggel • s'oersicbte u fp SBäg 3'gab, obni bs SJlattbli
3'mad)e.

SBie gfeit, mir bei=n=is a bas ßabli groanet, fg bs ïal uf
groanberet u bene ßüt 1 be Sväbbärge frünbtlicb suegrounfe tt

guete Sag groünfd)t, bei öppem=pg'd)ebrt, roenn es bübfdjes
SJÎeitfcbi 3U me=n=e offene ©aftftubepfäifter usgtuegt bet. Erft
sroüfcbe ßeut u ßeuferbab, — i gloube=n=es ifd) im Sorfti 3nben
gfg — bet's itmeune Vfupfer gäb roägem ßabli. Sert d)unnt
nämlid) e ©eihbtteb mit ere Ebuppete ©eihe, Dorne fcbroar3 u

binbe rogh, mit DoIle=n=lltter, roo plampet bei roie fdfroäri
Ebitd)eglogge — blgbt ftab u luegt üfem ßabli nadje, aeigt mit
em ©eifelftäde bruf u rüeft: „3fcb bärr 3'fircbtenn roäg'nn
fforrenn bin'n itifg?"

SRir fi jefe fo rogt gfg, all brei brüber cbönne 3'lacbe. 3m=
tnerbin bet fi grih nib d)önne=n=uberbaa, 3'fäge: „Su cbönntifrb
es jeh fauft furtfcbiehe; es bet's bi meifte gfeb!"

Slber bas ßabli ifcb mit is 3'ßeuferbab übernachtet, bet
3'mornberifcbt ber ©emmipah mitgmadjt u=n=obebrttf no bs

fjobtürli — u bert ifd) es änbtlige blibe.
Slämlid) uf ber ©emmi bocfet bu SBerner bim gnüninäb

bmf, u roil es do ber ©unne gcbrümmt»ifcb gfg, fpaltet's ber
ßängi nah i 3tue fcbön glgcblig SSifee. 11 SBerner bätt's eb roeber
nib fd)o bert la liege, roe grih nib fo ufinnig über bas llgfebl
g'lacbet bätt. Slber nei, jeh erft rächt nib! bänft SBerner.

Uf em ^obtürli erft ifd) es bu rgf roorbe. SBerner bet bert
nämlid) e ©orte SJliefd) gfunbe, roo=n=e gruufam bet in Slafprud)
gttob, u brob oergiht er bim ^unbsbiller bas ßabli u merit erft
uf ber Vunbalp nibe, bah es ihm f'äblt. Sasmal bei mer bs

ßadje oerbab, us Slngft, SBerner cbönnt's bocb no ga reiche.
Slber beroo ifd) e le Sieb meb gfg. 3 uermuete, SBerner fig nib
nume ber rogt SBäg 3'roiber gfg; i oermuete, är beig 0 öppis
g'lebrt berbg: Slämlicb, roo=n=är gmertt bet, bah me=n=ibm
änbtlige fis ßabli labt, bet er's bu erft ueecber gfcbouet u: gfeb,
bah es niene halb fo Diel ifd) mit ihm, u do bär Vficbt bis sum
ßaliege ifd) nume no=n=e cburse Schritt gfg. SÄe gfebt, bs
befte=n=ifd), me labt ememüebere fis ßabli; es borret nume beft
ebnber u blibt liege; emel bi=n=üs i ber ©cbrop3 mit ibrne
grohemm cblgnne Kantön. Sas begrgffe groar gau3i 23ötler=

ftämm nie; madjt nüt, roe fe-n=t's nume lab la mache. Si fg
oilicbt be no einifd) froh über üfi SBilbnis, roe's ne bebeime
imùbrne Srgbbüfer nib meb gfallt!

3'Sbun bet üfi ©tubänteroals es Stub gnob; u mir fi
Dommanbere gange, jebem»i fg „Danton" u mit em ©füebl, es

fig bocb be nabifd) unercbannt fcbön i ber ©cbrogg! 11 grab bes*
roäge, roil en jebere fis eigete ffusgeicbe bet. Ob Vuur ober
©tubänt, gäb i ber ©ennbütte=n=ober im ©ranb ffotel;

SJli bcbönt üs überall am ibusgeiche: Stm roghe Ebrüh im
rote gälb!

^)er em^ef($(afcnc S^atrofc.
Ein amerilanifcber SJlatrofe, ber gur SBefahung eines

Sriegsfcbiffs gehörte, roar 31t #aufe gu SSefud). Er fah in einem
©effet am Ofen unb batte bie grohe fcbroarge Slahe auf bem
©cboh. ©eine grau muhte eine bringenbe Veforgung machen
unb empfahl ihm, barauf ju achten, bah bas geuer nicht aus*
gebe.

Äaum roar bie ©attin roeg, als ber Seemann in einen

tiefen ©cblummer fiel. Sie beimlebrenbe ©attin fab fofort, bah
ber Ofen aus roar unb bonnerte ben Urlauber mächtig an. Sie*
fer aber hörte oon ber gangen Scbimpflanonabe nur noch bas

SBort: „... geuer!" Saraufbin fdmellte er in feinem ©effet bocb,

rih bie Ofentür auf, roarf bie fcbroarge ülahe hinein, fcbloh bie

Sür, fteltte fid) in Vofitur unb metbete: „©efchüh 3 fertig gum
2lbfcbuhl"

S34 Die Berner Woche Nr. 21

Eigentum mit bestimmten Zeichen, sogenannten Hauszeichen
oder Hausmarken, zu versehen, war ein uraltes universelles
Institut, das überall, wo nicht jedermann des Lesens und
Schreibens kundig war, Verbreitung fand und sie teilweise noch

hat. Es war auch ..." — Wyter het ne Fritz nid la cho.

„Wern, du bisch es Ladli! — Das isch ja nume-n-e Bitz
vome-ne alte Trögli oder Gläcktrog, wo öppe der Chnächt si

Name O schieß doch dä Chnebel surt!" —
Aber Werner het nid so gleitig vo Griffe glah: „Du chaisch

mi gärn ha! — Das bringe-n-i dem Museumsdiräkter z'Bärn.
Wirsch de gseh, wie das Ladli im Jahresbericht chunnt — u de

no mjt em Vermerk ,Fundort Col de Balme', däm uralt be-
rüehmte-n-übergang vom Wallis nach Saooye. Nid vergäbe-n-
isch hie die ,Wiege des Alpinismus' gstande, wo der Saussure
mit sim Leiterli als erste der Mont Blanc ..."

„Los, Wernu", fallt Fritz ihm ume-n-i 's Wort, „mir wei
nid stürme. We du ds Bedürfnis hesch, z'predige, so machs,
aber nume nid hie ode u nid üs. Wäge mine tue du das Dräck-
ladli i Sydepapier ylyre oder la's la-n-i Guld fasse. Das isch

di Sach; aber üs la dermit i Rueuw!" —
Ietz hei mir Wurscht u Brot uspackt u der Fäldfläsche chräf-

tig zuegsproche u ds Thema anders gleit. Aber e Sprysse vo
däm Fotzuladli isch eme-n-jedere jetz im Fleisch blybe. U wo
nachhär Werner das Ladli sorgfältig stötzlige-n-i Rucksack stellt
u 's guet dryßg Centimeter laht la drüberus luege, so daß es

ihm bim Louse schier der Huet i ds Gsicht vüre drückt, het mi
du der Haber o gstoche: „Iä, hesch du würklich im Sinn, das
Ladli mitz'näh?"

„He, däich wohl däich: i mueß es ja trage!"
„He nu, so mach's halt!"
„Mache-nst aber o!"
Dermit het ds Gspräch gstocket u mir hei-n-is uf d'Socke

gmacht für dertürab, dem Wallis zue. Werner vorus mit em
Ladli im Äcke. Nach eme-ne Rung brummlet Fritz: „Du chönn-
tisch eigetlich mit dim Ladli hindere, so brauchte mers nid geng
z'gseh!" „Muesch halt nid luege", git Werner zrügg, „es
macht schiergar d'Gattig, du sigisch vo gester nache no nid ganz
trochene." — „So troche, wie dis Ladli, wo sogar Ä'Würm us
de Löchere brösme, allerdings nid." —

— Z'Martigny wärde-mer rätig, bis Sion der Zug z'näh.
Ietz, wo Werner im Coupe der Rucksack mit Schwung abnimmt
u vergißt, mit sim Ladli z'rächne, schlaht er bim Hagels dem
Vis-à-vis d'Zytig us de Fingere. Dä wird toube, brummlet
öppis vo „bougre de bernois" u geit e Platz bas hindere.

„Da hei mer's", macht Fritz ergerlich, „du bringsch es fertig,
mit däm verdammte Ladli di ganzi Schwyz hindere-n-ander
z'reise!" Werner het ganz trostlos däm verergerete Wältsch
nachegluegt: es isch ihm schuderhaft nid rächt gsy. Är nimmt
jetz das Ladli use, gschouets no einisch vo ode bis unde, vo lings
bis rächts, chnüblet no da u dert Räschte vo vertrochnetem
Chüehplätter ab, für z'luege, gäb no wyteri Huszeiche drunder
vüre chöm. Druf probiert er, gäb es vilicht besser gieng, das
Ladli quer use Rucksack z'montiere. U richtig, är r'sgiert's,
Fritz cha nid anders, weder derzue z'bemerke, wenn är ihn wär,
so probierti är's z'erst no vor a der Stirne. —

Underwyle-n-isch der Zug z'Sion ygfahre: Werner het sis

Gepäck ufgnoh u isch dem Usgang zuegstllüret. Er het g'rächnet,

es sött gah: Aber o wetsch! ds Ladli het si Querlag benutzt, für
sich wiederume-n-in Erinnerig z'rüefe. U di churzi Stouig a der

Tür het Werner neuerdings zur Houptpärson gmacht.
Mir hei-n-is nahdinah a das Ladli gwöhnt u gseh, daß'es

halt i Gottsname zur Usrüstig vo üsem Fründ ghört u wäger
o sy symbolischi Bedütig wird ha, wie-n-e z'breite Huetrand, e

Schillerchrage oder es Monoggel. Es brucht äbe-n-öppis u

mängisch es ganzes Läbe lang Kampf gäge der Ehrgyztüfel oder
d'Gfallsucht, für chönne-n-uf sis Ladli, sy Schillerchrage oder
ds Monoggel z'verzichte u sy Wäg z'gah, ohni ds Mandli
z'mache.

Wie gseit, mir hei-n-is a das Ladli gwanet, sy ds Tal us

gwanderet u dene Lüt i de Räbbärge fründtlich zuegwunke u

guete Tag gwünscht, hei öppe-n-yg'chehrt, wenn es hübsches
Meitschi zu me-n-e offene Gaststubepfäister usgluegt het. Erst
zwüsche Lenk u Leukerbad, — i gloube-n-es isch im Dörfli Inden
gsy — het's ume-n-e Pfupfer gäh wägem Ladli. Dert chunnt
nämlich e Geißbueb mit ere Chuppele Geiße, vorne schwarz u

hinde wyß, mit oolle-n-Utter, wo plampet hei wie schwärt
Chilcheglogge — blybt stah u luegt üsem Ladli nache, zeigt mit
ein Geiselstäcke drus u rüest: „Isch därr z'firchtenn wäg'nn
Horrsnn hin'n uisy?"

Mir si jetz so wyt gsy, all drei drüber chönne z'lache. Im-
merhin het si Fritz nid chönne-n-uberhaa, z'säge: „Du chönntisch
es setz saust furtschieße: es hei's di meiste gseh!"

Aber das Ladli isch mit is z'Leukerbad übernachtet, het
z'mornderischt der Gemmipaß mitgmacht u-n-obedruf no ds

Hohtllrli — u dert isch es ändtlige blibe.
Nämlich uf der Gemmi hocket du Werner bim Anüninäh

drus, u wil es vo der Sunne gchriimmtHsch gsy, spaltet's der
Längi nah i zwe schön glychlig Vitze. U Werner hätt's eh weder
nid scho dert la liege, we Fritz nid so usinnig über das Ugfehl
g'lachet hätt. Aber nei, jetz erst rächt nid! dänkt Werner.

Uf em Hohtürli erst isch es du ryf morde. Werner het dert
nämlich e Sorte Miesch gsunde, wo-n-e gruusam het in Anspruch
gnoh, u drob vergißt er bim Hundsdiller das Ladli u merkt erst

uf der Bundalp nide, daß es ihm sählt. Dasmal hei mer ds

Lache verhah, us Angst, Werner chönnt's doch no ga reiche.
Aber dervo isch e ke Red meh gsy. I vermuete, Werner sig nid
nume der wyt Wäg z'wider gsy: i vermuete, är heig o öppis
g'lehrt derby: Nämlich, wo-n-är gmerkt het, daß me-n-ihm
ändtlige sis Ladli laht, het er's du erst neecher gschouet u gseh,

daß es niene halb so viel isch mit ihm, u vo där Mckst bis zum
Laliege isch nume no-n-e churze Schritt gsy. Me gseht, ds

beste-n-isch, me laht eme-n-jedere sis Ladli; es dorret nume dest

ehnder u blibt liege: emel bi-n-lls i der Schwyz mit ihrne
große-n-u chlynne Kantön. Das begryffe zwar ganzi Völker-
stämm nie: macht nüt, we se-n-i's nume lah la mache. Si sy
vilicht de no einisch froh über üsi Wildnis, we's ne deheime
i-n-ihrne Trybhüser nid meh gfallt!

Z'Thun het üsi Studäntewalz es Änd gnoh: u mir si

vo-n-nandere gange, jede-n-i sy „Kanton" u mit em Gfüehl, es

sig doch de nadisch unerchannt schön i der Schwyz! U grad des-
wäge, wil en federe sis eigete Huszeiche het. Ob Puur oder
Studänt, gäb i der Sennhlltte-n-oder im Grand Hotel:

Mi bchönt üs überall am Huszeiche: Am wyße Chrütz im
rote Fäld!

Der eingeschlafene Matrose.
Ein amerikanischer Matrose, der zur Besatzung eines

Kriegsschiffs gehörte, war zu Hause zu Besuch. Er saß in einem
Sessel am Ofen und hatte die große schwarze Katze auf dem
Schoß. Seine Frau mußte eine dringende Besorgung machen
und empfahl ihm, darauf zu achten, daß das Feuer nicht aus-
gehe.

Kaum war die Gattin weg, als der Seemann in einen

tiefen Schlummer fiel. Die heimkehrende Gattin sah sofort, daß
der Ofen aus war und donnerte den Urlauber mächtig an. Die-
ser aber hörte von der ganzen Schimpfkanonade nur noch das

Wort: „... Feuer!" Daraufhin schnellte er in seinem Sessel hoch,

riß die Ofentür auf, warf die schwarze Katze hinein, schloß die

Tür, stellte sich in Positur und meldete: „Geschütz 3 fertig zum
Abschuß!"
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